
Objekttyp: FrontMatter

Zeitschrift: Sprachspiegel : Zweimonatsschrift

Band (Jahr): 2 (1946)

Heft 1

PDF erstellt am: 21.07.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Spradjfpfaicf
îïïitteilungen ôes Öeutfd)fd)mei3enfd)en ©pradjoeceins

3ânner 1946 2. 3^c0ang Ht. 1

30. 3ot)tgang ôer „Mitteilungen"

|u £jdnrttty JJeftolojstè jUjdtjunôedftem (Befmctötog

(12. 3änner)

0 trifft fid) fd)6n, öaß öer ©d)roeiger; öeffen Harne in 6er fDelt am

meiften Beôeutung unô 2lnfeßen gemonnen f>at, ein Deutfd)fd)roeiger

mar, öer einen italienifdfen Hamen trug un6 gut 3eit feinea pdfften
Kulmes in ôer tDeftfcfymeig mirfte. ©o ßaben mir alle Ceil an if)trçf mir
Deutfd||)meiger natütlid) am meiften. tüas er für ôie Blenfd>ent>ilöung

beüeutete, mitö in öiefen Cagen mit Äed)t nacßörücflid) nerfünöet; mir
motlen t)ier nurmieöerßolen; ma© er non öer©prad)e Tagt: „Die©ptad)e

ift eine Sunft, oöer »ielmebt ôer Onbegriff aller fünfte, mogu unfer ©e=

fd)led)t gelangt ift... Da© <®efd>enf ôer ©prad)e ift grog. ©ie gibt ôem

8inô in einem 2lugenblide, mogu ôie Hatur 3aî>rtaufenôe brauchte, um

60 ôem Hlenfd)en gu geben. Hïan fagt nom elenôen ©tier: ma© märe er;

menn er feine £raft fennte? - unö id) Tage Dorn Hlenfcßen: ma© märe er,

menn er feine ©prad)fraft fennte?" Deoßalb mar ißm ôie fprad)lid)e

Bilöung ôea Holte© ein Hauptanliegen, ©eine „Mutter ©ertruô" lehrt

ibre fHnöer ôie laute rid)tig btlôen, ôie Dinge richtig benennen unö fid)

über ôiefe beftimmt unö flat ausörücfen (unö gmat fd)riftöeutfcf)!). Hnö

am ©amstagabenö begrüßt fie mit öen Stnöern öen l)etmfel)renöen

Hater mit ©oetbes „Hadftlieö".
Hod) etna: peftaloggi mollte „nicht öen Hlenfd>en uerftaatlid)cn,

fonöern öen ©taat oermenfd)lid)en". ©enau öa© ©egenteil mollte in

unferer 3eit ein gemiffer Hitler; e© läßt fid) alfo fein größerer ©egenfaÇ

öenfen. Uber nad)öem uns HW" fo grünölid) uon Deutfd)lanö getrennt
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Kpmâjspìegel
Mitteilungen öes deutschschweizerischen Sprachvereins

Jänner 1?4ö 2. Jahrgang Nr. 1

Z0. Jahrgang der „Mitteilungen"

Iu Heinrich pestalozzis zweihunöertstem Geburtstag

(12. Jänner)

Cs trifft sich schön, daß der Schweizer, dessen Name in der Welt am

meisten Bedeutung und Ansehen gewonnen hat, ein Deutschschweizer

war, der einen italienischen Namen trug und zur Ieit seines höchsten

Ruhmes in der Westschweiz wirkte. So haben wir alle Teil an ihm, wir
Deutschschweizer natürlich am meisten. Was er für die Menschenbildung

bedeutete, wird in diesen Tagen mit Recht nachdrücklich verkündet/ wir
wollen hier nur wiederholen, was er von der Sprache sagt: „Die Sprache

ist eine Kunst, oder vielmehr der Inbegriff aller Künste, wozu unser Ge-

schlecht gelangt ist... Das Geschenk der Sprache ist groß. Sie gibt dem

Kind in einem Augenblicke, wozu die Natur Jahrtausende brauchte, um

es dem Menschen zu geben. Man sagt vom elenden Stier: was wäre er,

wenn er seine Kraft kennte? - und ich sage vom Menschen: was wäre er,

wenn er seine Sprachkrast kennte?" Deshalb war ihm die sprachliche

Bildung des Volkes ein Hauptanliegen. Seine „Mutter Gertrud" lehrt

ihre Kinder die Laute richtig bilden, die Dinge richtig benennen und sich

über diese bestimmt und klar ausdrücken (und Zwar schriftdeutschl). And

am Samstagabend begrüßt sie mit den Kindern den heimkehrenden

Vater mit Goethes „Nachtlied".
Noch eins: Pestalozzi wollte „nicht den Menschen verstaatlichen,

sondern den Staat vermenschlichen". Genau das Gegenteil wollte in

unserer Zeit ein gewisser Hitler/ es läßt sich also kein größerer Gegensatz

denken. Aber nachdem uns Hitler so gründlich von Deutschland getrennt
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